GUTE ARBEIT als Thema in der Seelsorge?
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Seelsorge ist ein vertrauter Begriff und doch ist es wichtig sich zu vergewissern, was dahinter steht. Dem Wort Seelsorge liegt das hebräischen Wort „Näfäsch“ zugrunde, was Seele aber auch Kehle und Atem bedeutet. Näfäsch steht für die elementarsten Lebensbedürfnisse. Atmen können ist lebensentscheidend für uns Menschen. Wenn uns der Atem ausgeht, unsere Kehle verletzt wird, sind wir existentiell bedroht. Wenn wir also im biblischen Sinn von Seele sprechen, geht es um die gesamte Existenz des Menschen. Seele steht für die Lebendigkeit des Menschen (1. Kön. 17,21f.), sein Schnappen nach Luft (Jer. 2,24), seinen Odem (Gen. 35,18). 

Beim Begriff “sorgen“ meinen wir ein Kümmern, ein Wichtig-Nehmen. Wenn wir uns um jemand Sorgen machen, nehmen wir den anderen in seiner/ihrer Bedrohung wahr und sind bereit, für die anderen, den anderen etwas zu tun, uns einzusetzen.

Seelsorge in diesem Sinn nimmt den Menschen in all seinen Lebensbezügen wahr.

Wenn ich den Menschen in den Blick nehme, sind drei Lebensfelder prägend:

Arbeiten, lieben, glauben sind wie drei Kreise, die einander überschneiden und von welchem ich auch ausgehe, komme ich auch zu den anderen.

Glauben verweist auf unsere Suche nach Sinn, auf Deutung von Leben, unsere tiefe Sehnsucht nach Gott. 

Lieben steht für in Beziehung treten, berührt werden von anderen, steht für Familie, für Gemeinschaft.

Arbeiten ist hier in allen Facetten gemeint, als schaffen, als schöpferisch sein, als Existenzsicherung, als Beitrag für die Gemeinschaft. 

Katholische Arbeitnehmer-Bewegung (KAB) und Betriebsseelsorge in Österreich machen mit ihrer Kampagne GUTE ARBEIT gerade in der heutigen Situation, in der sich die Arbeits- und Lebensbedingungen für die große Mehrheit der im Erwerbsleben stehenden (bzw. durch Arbeitslosigkeit ausgegrenzten) Menschen in den letzten Jahren erheblich verschlechtert haben, darauf aufmerksam, dass Arbeit als wesentlicher Bestandteil menschlichen Lebens mehr als Broterwerb ist.

Grundlegend für die Kampagne ist die Kernaussage der Katholischen Soziallehre, dass Arbeit als Teilhabe an der Schöpfung ein Menschenrecht ist und zum Menschsein gehört. Arbeit ist Dreh- und Angelpunkt der sozialen Frage.

Die KAB intendiert die Anregung einer gesellschaftlichen Diskussion, welche die Arbeitswelt in all ihren Zusammenhängen begreift, ebenso das Infragestellen und Aufbrechen der einseitigen Fixierung auf die Wirtschaftlichkeit. 

Hinter allen politischen wie wirtschaftlichen Entscheidungen stehen Werte. Verantwortung und Auftrag der Kirchen wie auch der KAB als katholische Arbeitnehmerbewegung ist es, zu Wertefragen Stellung zu nehmen. Der KAB geht es um GUTE  ARBEIT und damit um ein gutes Leben für alle Menschen.  

Arbeiten ist auch der Ausgangsblickwinkel für die Kampagne GUTE ARBEIT.
Die KAB spricht hier von der Triade der Arbeit. 

Im Grundsatzprogramm der KAB-Österreich steht: „Nicht zuletzt reicht der Begriff Arbeit weit über die reine Erwerbsarbeit hinaus und so bilden besonders die gesellschaftlich unverzichtbaren Bereiche unbezahlter Arbeit z.B. Hausarbeit, Kinderbetreuung, Pflege von Angehörigen – aber auch ehrenamtliche Tätigkeit – wichtige Bestandteile.“ 

Mit der „Triade der Arbeit“ sind auch die Säulen der katholischen Soziallehre angesprochen:

· Die gesellschaftsbezogene Erwerbsarbeit entspricht der Solidarität: Arbeit als Wahrnehmen einer notwendigen Aufgabe in der Gesellschaft (Beruf).

· Die personenbezogene Eigenarbeit entspricht der Personalität: Diese Arbeit zielt nicht auf Gelderwerb, sondern ist Nutzen für sich und das persönliche Umfeld (Familie).

· Die gemeinschaftsbezogene Öffentlichkeitsarbeit entspricht der Subsidiarität: Diese – oft ehrenamtliche – Arbeit erledigt nützliche und notwendige Aufgaben für das gesellschaftliche und soziale Zusammenleben (Vereine).

Alle drei Bereiche dieser „Triade der Arbeit“ tragen wesentlich zur gesamt-gesellschaftlichen Wertschöpfung bei. Umso wichtiger erscheint, einerseits allen drei Bereichen die gleichwertige gesellschaftliche Anerkennung zukommen zu lassen, andererseits die Durchlässigkeit zwischen den Bereichen zu erhöhen. Ein Drittel unseres Lebens verbringen wir mit Arbeit. Was, wie und unter welchen Umständen wir arbeiten, prägt unsere Beziehungen, hat Einfluss auf unseren Glauben. 

An Orten der Arbeit entscheiden sich oft Glück und Unglück, Gerechtigkeit und Ausbeutung, Sinnhaftigkeit und Frustration.

Arbeit ist daher mehr als ein notwendiges Übel. Arbeit muss gut sein, damit Leben gut sein kann. Ein gutes Leben im Hier und Jetzt ist Teil der Verheißung Jesus: „Ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es in Fülle haben“ (Joh.10,10) und zugleich sein Auftrag an uns, uns dafür einzusetzen: „Euch muss es zuerst um sein Reich und seine Gerechtigkeit gehen, dann wird euch alles andere dazugegeben“ (Mt 6,33). Das Reich Gottes ist geprägt von Gottes Gerechtigkeit. Gottes Gerechtigkeit ist parteiisch, ist für die Schwächeren und überträgt uns die Verantwortung, für ein gutes Leben und damit GUTE ARBEIT hier auf Erden zu sorgen. 

In diesem Sinn ist die Kampagne GUTE ARBEIT Herausforderung und Angebot für die Seelsorge. 

Es gilt, eine breite gesellschaftliche Diskussion anzuregen, die Arbeit in all ihren Zusammenhängen betrifft. 

Erwerbsarbeit prägt das Leben vieler Menschen – als Bedingung für Einkommen, als Möglichkeit eigene Fähigkeiten in Produktion und Dienstleistung einzubringen, durch soziale Kontakte und Teilhabe an Gesellschaft und Wirtschaft.

Ein solch wichtiger Teil des Lebens fordert daher auch die Kirche in ihrer sozialethischen und spirituellen Kompetenz. 

„Arbeit an sich hat sich stark verändert: es gibt nicht mehr den Beruf, den man/frau lernt und möglichst auch in der selben Firma sein ganzes Erwerbsleben lang ausübt; neue Beschäftigungsformen, neue Arbeitsbereiche/Berufe, strukturelle Erwerbslosigkeit, die Liberalisierung und Globalisierung verändern die Gesellschaft und somit auch die Situation der ArbeitnehmerInnen an sich.“ So werden die aktuellen Veränderungen im Sozialbericht beschrieben.

Es stellen sich Fragen nach Lebenssinn und Identität, nach Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben, nach persönlichem Über-Leben und dem Einsatz für andere. 

Der eigene Arbeitsplatz ist zentraler Ort, wo gesellschaftliche Rahmenbedingungen, individuelle Lebensverhältnisse und Glaubensfragen aufeinander treffen und verhandelt werden müssen.

Viele Eingaben für den Sozialbericht wurden zum Thema Arbeitswelt gemacht. Zu Recht kann „GUTE ARBEIT“ als ein Nachfolgeprojekt des Ökumenischen Sozialwortes der 14 Christlichen Kirchen bezeichnet werden, das zu Adventbeginn erscheinen wird. Arbeit in ihren vielfältigen Formen soll in den Blick kommen und Raum finden in Gottesdiensten, Gesprächen und Veranstaltungen. „GUTE ARBEIT“ ist eine wichtige Basis für gutes Leben. Ich wünsche der Kampagne daher nachhaltige Wirksamkeit.

